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FRAGE: Du bisl eine der wenigen Künstlerinnen, die Bereiches und gehe dann über zur Folografie, oder

sich sell 20 Jahren konsequenl beschölligen mil die lnslallalion als Kunslraum wird zum Fllmraum;

Themen der weiblichen Idenlilölsfindung, die sich Szenen, die eigenllich aus der lnslallalion kommen,

über den weiblichen Körper definierl hal; es gehl um werden zu Filmhandlungen und umgekehi1_

die Dekodierung, Dekonslruklion und Koslruklion Anhand derArbeil››Windshields« wird dies sichlbar_

des Bildes der Frau_ Du hasl einmal gesagl, daß der Hier verbindel sich das Filmische mil der Bildenden

On der Frau die Leere, derviiluelle Raum isl_ Kannsl Kunsl, mil einer lnslallalion_ Ich bin keine Malerin

Du das noch einmal kurz umreißen? und habe keine Leinwand, aber ich brauche eine An

Leinwand, auf die ich meine Bilder gebe. Mal isl es

_ _ _ _ Zelluloid als Filmleinwand, als Fololeinwand, mal

Amen das Bud der Frau konsmnere' dann gehe Ich die eleklronische Leinwand, die Videoleinwand, die
dabei von derThese aus, daß das bisherige Bild Be- _ _ _ _ _

mmmmuf emus berens vorhandenes Das Haul|enwand,_ mal sind es andere Maleralen wie

' Wach Blei 0| Glas Felsen elc. Bei den »Wind-
n Bid' n,d 'i wii, Bid _ S' ' _' _' _ _

nnnene ' 'em °sB'nV°nner e n°s_' snieds«dienidiewndscnuiscneibedisieinwdnd.

"°n nernnn' ist snwenwnin 'fnSe'e'nnn“'z“'"°_k` Das immdierieiie Biid duf der windscnuizscneibe
gehen, ein von Mannern gepragles Bild. Das heißl _ _ _ _ _ _ _ _

gieicnzeiiig due wir das eigemiiciie Biid der rrdu ""ne"°"s'en S'°n 'n “nem nnd' dns dem “nes
' Filmslreifens àhnell. Die Windschulzscheibe des

_ _ _ _ † _

n°°n 9°' n'°n1 kennen' es nånS†'en†n°°nhn'°'è' ei 'S1 Amos wird zum kdder, zum Bidirdger_ Anricii wie
ein virluelles Bild, ein Bild, as ers noc in rsc ei- _ _

_
der Belrachler eines Filmes die Abfolge der beweg-

nung lrelen muß. Um es zu konslrueren, brauchf _ _ _

_ _ len Bilder wahrnimml, nmml auch der Aulafahrer
man den Raum der Frau als Leere, in dem die Frau _ _ _ _ _

. _ _ die vorbezehenden Bilder wahr. Das Aulo wird zur
ersl anfangen wurde zu exislieren_ Man kann der _ _ _ _ _

bek m R d _ Kamera, die Windschulzscheibe wird zur mmale-

nn“ q_“°S_i einen un nn. en num zum nen' 'n rieien Biidieinwdrd, die Abfolge der bewegien Bii›
dem sie sich selbsl konslruieren kann, bzw. es muß d _rd F"

eine Besilznahme eines Raumes slallfinden, inner- erw Äzum m'

halb dessen die verschiedenen Realilólen, Zuord- E Hm d'e medium Verknüpfung in Deine' Amens'

nungen, der polyphone Bereich, den die Frau, das Weise “uch mi' dem Z_“ mn' WPS '-“cn m9°f°V “|3

Bid der Frdu in sich i›irgi, eidbiieri werden kann. Das “S GeS°h'e°“'» °°S "'°“† °'“S 'Sl' be1e'°“"°l'~' Geh*

Vmue||e Bud der Frou Verdeck' das Origin“ es Dir in Deiner Arbeil auch darum, ln den verschie-

denen medialen Formen weibliche ldenlifikalions-

F=YV'°V°"1'°'¬†S'°h 'fi de" 'Gwen J°_'¬'°" D°'“e_^f- mögiicnkeiien zu visudisierer? Bezieisi Du Dich

belsweise? Seil 1979 hasl Du eine Flmproduklon, noch wie vor auf die femimssche Theorie?

hasl sehr viele Filme und Videofilme gemachl und

gehsljelzl verslörkl wieder in den Kunslraum _ __

VALIE EXPORT: Wenn ich in meiner künsllerischen

V. E.: Grundsölzlich muß ich schon sagen, daß ich

im weileslen Sinne von einer feminislischen Theorie

V. E.: Ja, ich arbeile weileran meinen Filmproduklio- ausgehe_ Es gehl mir dabei allerdings auch um die

nen, wobei die Filme zwar Spielfilmlönge haben, ldenlilc'1†slheorie_ ich gehe nichl davon aus, daß es

aber ich sehe sie als künsflerische Filme. Was mich eine in sich idenlische Frau gibl_ Der Frau lassen

an der Arbeil im Filmbereich inleressierl, ist die Tal- sich verschiedene Bereiche zuordnen, die sich u. U.

sache, daß es sich hier um ein bewegles Medium zu einem Bild zusammenfügen können. Die Frag-

handelf, um ein bewegles Bild, was bei der Fofogra- menle sind vorhanden, und ich versuche aus diesen

fie nichl der Fall isl. Die Arbeil in den verschiedenen Fragmenlen ein Bild zu schaffen. Das Bild isl dann

medialen Bereichen slehl bei mir in permanenler von der ganzen Ràumlichkeil her und von den gan-

Wechselwirkung. So fange ich an, mil dem Compu› zen Perspekliven herein Nicnllineares. Es hal keine

ler zu arbeilen oder milder Darslellung des urbanen Zenlralperspeklive, keinen Flucnlpunkl; es hal viele
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VALIE EXPORT

Orthogonale Raumvekloren,

(Detail), eeo
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Fluchtpunlde, es hat Details und Totalen, Über-

schneidungen und Durchdringungen.

Ich versuche dies z. B. auch in meinen Computerar-

beiten. Es geht nicht darum, Bilder zu zerlegen, son-

dern übereinander zu legen, zu erweitern, zusam-

menzufügen. Anfang der 80er Jahre habe ich dieses

Prinzip noch intensiver verfolgt. Also die Haut, die

Körperhaut, legt sich über die Architektur, über das

Urbane, die urbane Haut wiederum kann sich über

den Körper legen. Mich interessiert dabei am mei-

sten der Dialog zwischen Körperraum und Raum-

F: Du gehörst zu der Generation, die in den sechzi-

ger Jahren mit den aufkommenden kritischen Theo-

rien im Dialog gestanden hat und sich auch immer

wieder auf diese Theorien bezogen hat. ln welcher

Art kommuniziert die Generation der heute 30jöhri-
gen mit Dir und umgekehrt - gibt es Berührungs-

punkte?

V. E.: Die jüngere Generation und damit auch die

jüngeren Künstlerinnen haben es heute schwerer,

mit Theorien umzugehen, weil viele der kritischen

Theorien sich hier in Europa nicht erneuert haben.

Das Verhaltnis zur Theorie schwankt in derjüngeren

Generation zwischen Unwissenheit und Theorie-

feindlichkeit. Das beziehe ich hauptsachlich auf Eu-

ropa, wahrend es in Amerika z. B. einen viel größeren

Austausch mit den Theorien gibt.

F: lm Unterschied zu Deutschland, wo der ››Feminis-

mus« als Schimpíwort behandelt wird, scheint mir

die Entwicklung in den Staaten - auch beeinflußt

von mehr als 20 Jahren »Women Studies« - eine

andere zu sein. Mit feministischen Positionen wird

in NewYorkz. B. viel selbstverstandlicher umgegan-

gen. Da Duja schon seit einigen Jahren in den Staa-

ten lebst und lehrst, kannst Du sicher die Gründe für

diese unterschiedliche Entwicklung nennen?

V. E.: ich glaube, daß das Demokratieverstündnis

schon einmal grundsützlich unterschiedlich ist. ln

Amerika hat man dieses scheinbare Demokratiever-

standnis, und das setzt Auseinandersetzungen viel

starker voraus als hier. Die Amerikaner sehen das

so: man kann Demokratie nicht als selbstverstünd-

lich voraussetzen, sondern man muß etwas dafür

tun. Dazu braucht man Mittel, und in diesem Fall

sind die Miltel das Bewußtsein, auf den Sinn oder

die Wurzeln des Problems zu kommen. ln Amerika

ist wirklich alles total mannlich besetzt, und Frauen

müssen hart arbeiten, um irgendwo reinzukommen,

so ist die Herausforderung eine viel stürkere, eigene

körper, sowohl im urbanen als auch im architektoni- Amwonen zu f°""“"e'e"' und d°'°" “benen die

schen Bereich, als Körperarchitektur und Architek-

turkörper.
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Frauen in den Forschungs- und akademischen Be-

reichen viel intensiver und erkennen, daß diese Ar-

beit auch durch Theorie verstartflwerden muß. Femi-



nlsmus, wie er in Europa gesehen wird, reduziert
i

sich eher auf Quotenregelung und auf Statistik auf
gleiches Recht für alle oder »mein Bauch gehön
mlr«. Diese Statements sind heute abgedriet, sie
können nicht mehr ihre Funktion erfüllen. lm Gegen-
teil, im Zuge derjetzigen Realpolitik müßten sie neu

formuliert werden, unter ausdrücklicher Beachtung
des Biologischen im Politischen. Teilweise ist si-
cherlich auch die Frauenbewegung schuld, die sich
von der Gesellschattja teilweise hat autfressen las-
sen und sich nicht erneuert hat, und das Wort »Fe-

minismus« hat gesellschalich diesen Beige-
schmack des ewig Kümpferischen, Motzenden und
Uncingenehmen bekommen. ln der Politik bemüht
man sich, ein paar Staatssekretürinnen oder Mini-
stennnen mehreinzusetzen, und die Grünen agieren

r

da ja auch sehr heftig. Damit ist das Problem aber

"“' s°“e"fb°' °b9°°e°'_“' Es Wim °°?' "icm "_""e" auch wesentlich kampfeiischer nis hier. Bei uns feht VALIE EXPORTfragt, ob diese Frauen wirklich etwas andern wurden das subversrve das Srrukrurerre Momenr Sa Dawn Srarra aa 1989,
oder könnten, oder sogar nur benutzt werden. cmnputeiniheit

Von der feministischen Theorie ausgehend versu- Fi Wie Sm" sich dus P'°b'em in der bdefiden
chen die Amerikanerinnen z. B. die vorgeprügten Bil- Klmsi?

d°' “"° Def'"'"°"e" Z“ °"°'Vs'°'e"' "'°" "83' ZB' v. :_: Es gibt sieherich eine feministische Hititung
Freud noch Emma' genau durch und umersucm' von im Kunstausdruck Es ist die Fra e wie man mit der, . . g ,

wem" A""°hme" e' °“S9e9°"9e" 'SL W° sem weiblichen itentitat arbeitet. Die Frage nach einer
1-"°°"°" S°h'“ssig Smd um `”° "mm" 5° fÖ"9† "'°" weihtchen Ästhetik ist nicht beantwonet. vnn kann
an Z9 rekonsuleren 0d.erZu montieren' Onoysien' halt nicht eine Menschengeschichte in 10 Jahrenwo die Schnttpunkte, die Wurzeln der Benachtel- emknoren
gung oder der vorgeprügten Bilder sind, was zu an-

dßm ist Ud Wie diese ÄHÜGYUHQ sich 0USdfÜ°ke" F: Wie stehst Du zum Kunstmarkt, zu dieser Gigan-
"iUß~ 'ft Ameiik Qfbi es eine Menge BÜCÜGV ZU Vef* tomanie des Geldes auf der einen Seite und dazu,
schiedene" Befeihef Wie def PSYCh00fi0|YSe› def daß sich nach wie vor nur wenige Künstlerinnen
Semnki Üe'M°die"†h9°fte« die erst '°"9$°m Übel' durchsetzen auf der anderen Seite? Bezeichnender-
Sem Wefde M" diesen ^Uf0fbeí†UQ9" fühie ich weise arbeiten oftmals die Frauen, denen der Kunst-
mich Seht Vefbudefii 2Um0| GS Z1- in EUYOPG mii markt Anerkennung gewàhn, meist schon 20 oder
Theorie sehr viel schwieriger ist. Ein anderer Aspekt 30 Jahre; Barspia|a sind Rune Miemsl Home Dar.
ist, daß die Frauenproblemotik in Amerika parallel baren, Jerrrry Hmzaraaer Barbara Kraaer
zu der anderen Minderheiten lauft, der Schwarzen,

der ethnischen Gruppen, der Schwulen, so daß in V. E.: Von meinen persönlichen Gefühlen her ist es
der Gesellschaft ein gewisses Selbstverstàndnis ist, mir am liebsten, außemalb des Kunstmarkies zu ar-
dem Selbstanspruch der Frauen nachzukommen. beiten, weil mir die Praxis des Marktes so unange-
Dem wird aber um so mehr das Bild der Frau als Ob- nehm ist; auf der anderen Seite sage ich mir natür-
jekt entgegengesetzt. Die Frauen dort sind aber lich, es ware schon arg, sich dem Markt zu versper-
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ren - also ein schizophrenes Verhaltnis. Aber ich man sich dem nichtversperren. Man hotja auch das

gebe mich nicht der Illusion hin, daß Produkte, die Recht, als Künstlerin in Museen gezeigt zu werden,

sowieso gegen den Kunstmarkt stehen, weil sie in in Sammlungen zu sein. Der Kunstmarkt, -handel

der Hal†ung subversiv sind, in diesen integriert wer- wird dann zusammenbrechen, wenn ervon zu vielen

den können. Eigentlich könnten sie gar nicht inte- unwichtigen, nur für Spekulationen gebrauchten

griert werden. Der Kunstmarkt ist aber so korrupt, Produkten überfrachtet ist. Daß die Arbeiten von

daß er auch diese Produkte schluckt. Dann geht es Künstlerinnen zur kunstgeschichtlichen Auseinan-

um die Haltung der einzelnen Künstlerinnen oder dersetzung unserer Gesellschaft gehören, wie auch

Künstler, ob sie das akzeptieren können. Die Gesell- zur kulturellen und sozialen, ist eine Tatsache, der

scha, der Kunstmarkt, sind ja cleverer als der sich niemand mehr entziehen kann. Sollte dieses

Künstler, die Künstlerin. Beide verstehen ausge- ausklingende Jahrhundert, Jahrtausend, den Fehler

zeichnet zu manipulieren. Das hat man ja gemerkt begehen, das nicht ausreichend zu beachten, würde

bei der linken Bewegung der 60er, da war die Ge- das wieder einmal mehr zeigen, daß die Mensch-

sellscha anschließend cleverer als die ganze Be- heitsgeschichte noch immer manipuliert niederge-

wegung. So ist auch der Kunstmarkt. Wir haben mit schrieben wird.

ganz anderen Ansprüchen angefangen, waren ge- Aber ich würde nicht anjeden verkaufen, nicht über-

gen den Kunstmakt, in den 60er Jahren habe ich in all mitmachen, nur um irgenwie zu verkaufen. Man

Köln auf der Messe Aktionen gemacht, die sich ge- muß sich teilweise schon bewußt raushalten. Es ist

gen diese Art Kunstbetrieb gewandt haben, und ich besser, an den Röndern seine Existenz zu sehen,

muß ehrlich sagen, ich habe viele Produkte aus die- weil ich glaube, daß das eben die beste Haltung ist,

serZeitnichtaufgehoben odernicht richtig verwahrt. die ich momentan haben kann.

Die Wiedervenvertung für den Markt, das hat erst

in den 70er Jahren angefangen. Klarerweise kann Januar eei
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